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168 Weither Schacdelin: Ver singende Bannn — Arthur Jiminermann: Zwei Spielmannslieder,

So schildert uns der Däne
seinen Abschied von den lieb-
gewonnenen „neuen Men-
Ich en", nach denen er einst,
als sagenhafte Kunde von ih-
neu zu ihm gedrungen war,
eine so große, ungestillte Sehn-
sucht hatte. Nun ward sie ge-
stillt, und er konnte zurück-
kehren in seine Heimat! Uns
aber kommt bei diesem An-
lasse ein schöner Ausspruch
eines bewährten Menschenken-
ners in den Sinn. Altmeister
Goethe sagt einmal so schlicht
und treffend: „Wo des Men-
scheu liebste und schönste Ge-

ver Direktor cles Kotterâarner Tiergartens mit einem seiner
Sckutjbefokienen (Phot. C. E. Mögle, Rotterdam).

danken weilen, da ist der

Mensch; er ist nicht, wo
er lebt, sondern wo er
liebt!" Ob Knud Rasmus-
sen nicht manchmal Heimweh
haben wird nach seinen nor-

dischen Polarfreunden, den

„ n e u e n M e n schen ", Sehn-
sucht, heraus aus der alten
Welt, nach seinen Hunden
und Schlitten, nach Renntier-
jagden und Bärenfang, nach

dunkeln, kalten, beim Tran-
licht verplauderten Polarnäch-
ten und glühendem, feurigem
Nordlichtsglanz?

Der singonöe Baum.
Dem Süden zu durchtost mein Hastger Zug

das sanft- und breitgewellte kahle Land.
Zur Westen über flachen Hügelzügen
verleuchtet warmes Märzenabendrot.
Weit vorn, der langgestreckten Welle dort
enttaucht ein Baum.
Schars hebt und schön vom tiefen Wolkengold
die Krone sich im Schattenriß.

Auf einmal hör ich ihn, hör ich den Baum.
Lr singt.
Rings schweigt die abendwarme dunkle Flur.
Weitum der luftgewobnen Dämmerungen
tausend Ghren horchen auf,
lauschen wie kleine Steppenhunde
der großen Symphonie der Einsamkeit.

Maltker Sckäclolln, vern.

Vwoî SpiàannMàr von Arthur Zimmormann.
l Der Schmied.

Lin Schmied sitzt mir im Herzen drin,
Der hämmert die blauen Tage
Mit nimmermüdem Schlage
Und wunderfrohem Sinn.

Ich weiß ein Dirnlein wohlgetan,
Des Herz nahm ich gefangen —
Nun schmiedet mit festen Spangen
Lr es an meines an!

Z Villige Hochzeit.

Gestern hielten Hochgezeit
Wir — das war ein Leben!
Line schönre weit und breit
Hat's noch nie gegeben!

„Li, was trug die Jungfer Braut?"
Lin geflicktes Nöckchen,
Doch ein Rosenkränzlein traut
In den braunen Löckchen —

Ging ohn' Strümpfe und ohn' Schuh'
Auf deu nackteu Füßen;
Doch sie sang und lacht' dazu
Rîit dem Mund, dein süßen!

„Und der Staat des Bräutigams?"
Der trug hochgemute
Liu zerschliss'nes Lederwams,
Linen Strauß am Hute.

Auf dem Rücken schlenkert' sacht
Line alte Fiedel;
Daraus klang bei Tag und Nacht
Manch ein lustig Liedcl!

„Und wer spielt' zum Hochzeitstanz?"
Li, mit Zirpen und Geigen
Sangen hell im Sonnenglanz
väglein auf den Zweigen!

„Tränket wohl vieledeln Wein?"
Lia, der war helle —
In den Bechern perlte rein
Naß der Waldesquelle!

„War die Tafestreich gedeckt?"
Wußten kaum zu wehren:
Alle Zweige war'n besteckt

Schwarz und süß mit Beeren!

„wo das Hochzeitsbette stand?"
An des Hügels Halde,
Mit dem Blick ins weite Land
Unterm Busch am Walde!

Und wir schliefen grad so gut,
Gelt, du mein Genosse,
Wie es Graf und Gräfin tut
Droben auf dem Schlosse!
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